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PARK
BEI

NACHT

Die Säulen zittern in der Lampen Blende,

und zwischen ihnen wiegt sich das Portal,
rostdunkle Wege tasten nach dem Ende

und finden nichts und tasten hundertmal.

Der Brunnen silbert, und ins Stufendunkel

legt er sein kühles, wesenloses Band,

und manchmal eines Tropfens Lichtkarfunkel

legt er so leicht auf meine offne Hand.

Fritz Senft

2>te armen ÎSatfcnfmber
23on fîotoman Sftiffjatb (2!u3 bem üngarifdjen übertragen bon ©rete Sfeufelb)

Sie Sßittoe beg üftof ©poefi to at eine 3toeite

©pe mit SJtibalp SRubrif eingegangen. ©ie ïjatte
3toei Üinber in bie ©be mitgebradjt: Ümre unb
©telfa. 21udj SRiïjatt) SERubtif fd^entte fie ein
JUnb: bie 9Î03fi. 211g nun bie f^rau für immer bie

Slugen fdjloß, patte bon 3îed)tS toegen alleg be-
toe.gtic^e @ut fotoie ber ganje ®runb unb Soben
in brei gleite Seile geteilt toerben müffen. ©er
£of aber füllte unbebingt bem früppetljaften
3mre berbleiben, ber bann alg ber 5ÎItefte unter
ben iUnbern feinen 3toei minberjeibrigen ©djtoe-
ftern if»re Anteile auêjugablen gehabt tjätte. 60
pflegt bag immer unter redjtfdjaffenen Säuern 3U

gefd>e^en.

SIber fotoopl bag £iaug, alg aucp bie größte
SBiefe fielen ber SRo3fi, SJfubrifg redjter Sodjter
?u. 3ßr Sater batte bei ber Slufteilung bie bei-
ben ©oppeltoaifen berfürjt unb betrogen/ too bod)
bie Serftorbene, bon ber bag Vermögen ftammte,
ebenfo ipte SJlutter getoefen toar, toie bon So3fi.

3mre befam ben Sogatberg. ©ein @ut toar fo
budlig toie fein Süden. ©in öbeg Sobelanb, bag

in trodenen fahren toaprlidj faum bag ©aatforn
einbrachte, ©telfa aber befam bag fogenannte
„Spißenfelb", too eg nidjtg gab afg ©räber unb

©djludjten. ©g eignete fidj ntdjt einmal alg
SBeibeplaß unb toar im ©runbbud) fogar alg

„unbrauchbar" eingetragen.
SBoplgelaunt feprte -föerr SJtubrif aug ber

©tabt beim/ too bie grunbbüdjerlidje Übertragung
bollgogen toorben toar; um fo trauriger aber toar
Ümre ©poeft. 3pm brad) bag ^erg über bag jam-
merlidje fiog feineg berlaffenen ©djtoefterdjeng.
Urn fid), felbft befümmerte er fid) nidjt Piel.
©enn er fonnte fidj nodj immer irgenbtoo alg

Unecht Perbingen/ toenn man ipn unb ©telfa
über beut ober morgen aug bem mütterlidjen
£>aug fortjagen follte. SIber fein ©djtoefterdjen?
@ie toar bodj ein fo fleineg/ garteg ©ing.

Omreg ^er? toar toon Sitterfeit erfüllt. SBenn

er nur jemanbem fein fieib flagen fönnte, toenn
biefe Serge, fflüffe unb Reifen ipn bodj ber-
ftünben!

'2ßie er fo auf ber ftaubigen Hanbftraße baptn-
fdjritt, ging eben bie ©onne unter unb übergog

felbft ben alten Sogatberg mit einem golbenen
©djein.

„Stein ©Ott, toie fdjön ift bodj biefeg ©foltoer
©ebiet!" badjte ber jffunge bei fidj.

Sßopl geborte ibm bon biefer fdjönen ©egenb
nur ber päßlidjfte Seil, aber toenn man ben bür-
ren Soben gut bearbeitete, fön.nte er bietleidjt
bodj nodj ettoag tragen. — ©telfag ©rbgrunb je-
bodj toar toirflidj gan3 unb gar toertlog; eg lohnte
fidj nidjt einmal, ben Soben 3U pflügen.

ümreg 3Beg führte an bem f^elb borbei; er

blieb fteben unb betrachtete eg genau.
„©in berfümmerteg Stüd ©rbe! #ier am

Stanbe ber ©räben unb ©djludjten friftet bloß
Startenfladjg ein fümmerlicpeg ©afein ..."

©r ftieg in bie ©djludjt hinunter. Unter feinen
befdjlagenen ©djuben tnirfdjte ber iUeg, bie

bielfärbigen (Steine beg lehmigen Sobeng. 3mre
büefte fidj unb füllte feine Safdjen mit Steinen
an. ©g gab barunter blaue, gelbe, rote unb golb-
färbige. @an3 unten in ber ©djludjt erblidte er

bie i?ante eineg großen, fdjtoar3en ©teineg. ©r
fteefte aud) babon ein ©tücf ein, um ber fleinen
©telfa bie Steine 3um Spielen mit3ubringen.

©rleidjterten ©emütg ging er nun peimtoärtg.
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?rit2 Lenkt

Die armen Waisenkinder
Von Koloman MiksMh (Aus dem Ungarischen übertragen von Grete Neufeld)

Die Witwe des Istok Gyocsi war eine zweite
Ehe mit Mihaly Mudrik eingegangen, Sie hatte
zwei Kinder in die Ehe mitgebracht: Imre und
Etelka. Auch Mihaly Mudrik schenkte sie ein

Kind: die Rozsi. Als nun die Frau für immer die

Augen schloß, hätte von Rechts wegen alles be-

wegliche Gut sowie der ganze Grund und Boden
in drei gleiche Teile geteilt werden müssen. Der
Hof aber sollte unbedingt dem krüppelhaften
Imre verbleiben, der dann als der Älteste unter
den Kindern seinen zwei minderjährigen Schwe-
stern ihre Anteile auszuzahlen gehabt hätte. So
pflegt das immer unter rechtschaffenen Bauern zu
geschehen.

Aber sowohl das Haus, als auch die größte
Wiese fielen der Nozsi, Mudriks rechter Tochter
zu. Ihr Vater hatte bei der Austeilung die bei-
den Doppelwaisen verkürzt und betrogen, wo doch

die Verstorbene, von der das Vermögen stammte,
ebenso ihre Mutter gewesen war, wie von Nozsi.

Imre bekam den Bogatberg. Sein Gut war so

bucklig wie sein Rücken. Ein ödes Rodeland, das
in trockenen Iahren wahrlich kaum das Saatkorn
einbrachte. Etelka aber bekam das sogenannte

„Spihenfeld", wo es nichts gab als Gräber und
Schluchten. Es eignete sich nicht einmal als
Weideplatz und war im Grundbuch sogar als
„unbrauchbar" eingetragen.

Wohlgelaunt kehrte Herr Mudrik aus der

Stadt heim, wo die grundbücherliche Übertragung
vollzogen worden warf um so trauriger aber war
Imre Gyocsi. Ihm brach das Herz über das jäm-
merliche Los seines verlassenen Schwesterchens.
Um sich selbst bekümmerte er sich nicht viel.
Denn er konnte sich noch immer irgendwo als

Knecht verdingen, wenn man ihn und Etelka
über heut oder morgen aus dem mütterlichen
Haus fortjagen sollte. Aber sein Schwesterchen?
Sie war doch ein so kleines, Zartes Ding.

Imres Herz war von Bitterkeit erfüllt. Wenn
er nur jemandem sein Leid klagen könnte, wenn
diese Berge, Flüsse und Felsen ihn doch ver-
stünden!

Wie er so auf der staubigen Landstraße dahin-
schritt, ging eben die Sonne unter und überzog
selbst den alten Bogatberg mit einem goldenen
Schein.

„Mein Gott, wie schön ist doch dieses Esoltoer
Gebiet!" dachte der Junge bei sich.

Wohl gehörte ihm von dieser schönen Gegend

nur der häßlichste Teil, aber wenn man den dür-
ren Boden gut bearbeitete, könnte er vielleicht
doch noch etwas tragen. — Etelkas Erbgrund je-
doch war wirklich ganz und gar wertlos) es lohnte
sich nicht einmal, den Boden zu pflügen.

Imres Weg führte an dem Feld vorbei) er

blieb stehen und betrachtete es genau.
„Ein verkümmertes Stück Erde! Hier am

Rande der Gräben und Schluchten fristet bloß
Marienflachs ein kümmerliches Dasein ..."

Er stieg in die Schlucht hinunter. Unter seinen

beschlagenen Schuhen knirschte der Kies, die

vielfärbigen Steine des lehmigen Bodens. Imre
bückte sich und füllte seine Taschen mit Steinen
an. Es gab darunter blaue, gelbe, rote und gold-
färbige. Ganz unten in der Schlucht erblickte er

die Kante eines großen, schwarzen Steines. Er
steckte auch davon ein Stück ein, um der kleinen
Etelka die Steine zum Spielen mitzubringen.

Erleichterten Gemüts ging er nun heimwärts.
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